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S C H Ä D L I N G S B E K Ä M P F U N G  

Die Pharaoameise 

 
 

Das Wichtigste in Kürze 

Die Pharaoameise ist eine winzig kleine tropische 

Ameisenart, welche sich bei uns nur in Gebäuden 

vermehrt. Sie gehört zu den weltweit bedeutendsten 

Hygieneschädlingen. Sie kann sich über Schächte, 

Lüftungen, Fernwärmeleitungen etc. ausbreiten und so 

ganze Häuserblocks befallen. Mit herkömmlichen 

Bekämpfungsmitteln wie Sprays oder handelsüblichen 

Ameisen-Köderdosen ist ihr nicht beizukommen. Zur 

Bekämpfung muss eine professionelle Schädlingsbe-

kämpfungsfirma mit Fachbewilligung beauftragt werden. 

Dabei sollten wenn möglich die anliegenden Liegen-

schaften auch auf Pharaoameisenbefall kontrolliert 

werden. 

Aussehen  

Pharaoameisen (Monomorium pharaonis) sind bern-

steingelb und haben ein schwarzes Hinterleibsende. 

Sie sind sehr klein: etwa 2 mm lang und sehr schlank. 

Die Königinnen sind selten zu sehen und messen 

höchstens 5 mm. Der Hinterleib ist durch zwei Knoten 

mit dem Vorderkörper verbunden (Knotenameisen). 

Diese Merkmale sind nur mit einer Lupe zu erkennen. 

Die Bestimmung einer Pharaoameise sollten Sie 

unbedingt durch eine Fachperson bestätigen lassen. 

 

Verbreitung   

Ursprünglich in den Tropen (Indien oder Afrika) behei-

matet, ist die Pharaoameise heute weltweit verbreitet. 

In der Schweiz wurde sie 1902 erstmals beobachtet. 

Die Verschleppung geschieht über den Transport von 

Waren. Zum Überleben braucht sie bei uns Gebäude 

mit Zentralheizung. Gemäss Fachleuten ist sie in der 

Schweiz auf dem Vormarsch. 

Lebensweise  

Bei Pharaoameisen genügen einige Arbeiterinnen 

und ein paar mitgeführte Larven, um ein neues Volk 

zu gründen. Vom ursprünglichen Ort der Einschlep-

pung breiten sie sich schnell im ganzen Haus aus und 

befallen häufig auch benachbarte Liegenschaften. Da 

sie so klein sind, können sie sich überall verstecken 

und kommen durch die feinsten Ritzen. Ein Volk bildet 

häufig Tochtervölker, diese bekämpfen sich unter-

einander nicht. In Pharaoameisennestern sind immer 

viele Königinnen anzutreffen. Diese Nester können 

jederzeit an einen günstigeren – zum Beispiel wärme-

ren – Ort gezügelt werden. Geeignete Orte finden sich 

überall, zum Beispiel in Steckdosen, elektrischen 

Geräten, Warmwasserleitungen oder einer warmen 

Stelle im Mauerwerk. 

Pharaoameisen sind grundsätzlich Allesfresser. Vor 

allem lieben sie eiweissreiche Nahrung wie Fleisch, 

Wurst, frisches Brot, etc. Sie gehen – im Gegensatz 

zu unseren einheimischen Ameisen – nicht primär an 

Süssigkeiten. Sie brauchen viel Feuchtigkeit und sind 

deshalb oft um Wasserquellen wie Lavabos zu beo-

bachten. Die Arbeiterinnen bilden typische Wander-

strassen. Sie bewegen sich nicht schnell, sondern 

gehen gemächlich entlang einer immer wieder neu 

gebildeten Duftspur. Bei sehr warmem Wetter kann 

man sie im Sommer auch vor dem Haus auf der 

Nahrungssuche beobachten. 

Ursache eines Befalls in einem Haus  

Auf keinen Fall hat ein Pharaoameisenbefall mit 

mangelnder Sauberkeit zu tun. Wenn einige Arbeiter-

innen mit einer Königin oder einigen Larven ver-

sehentlich eingeschleppt werden, finden sie geeignete 

Klimabedingungen und breiten sich im ganzen Haus 

aus.  



Art. 16 Abs. 1 der Verordnung des EDI (Eidgenössisches
Departement des Innern) über Speisepilze und Hefe vom
23. November 2005 besagt, dass auf den Gebinden und
Packungen von Speisepilzen die Pilzart anzugeben ist.
Gibt es keine amtssprachliche Bezeichnung für die Pilzart
oder ist sie nicht eindeutig, so muss die lateinische Bezeich-
nung angegeben werden.

Art. 16 Abs. 2 der Verordnung des EDI über Speisepilze
und Hefe vom 23. November 2005 besagt, dass nur die
in Anhang 1, Spalten B.1 bis C.4 aufgeführten Pilze der
Gattung Tuber als «Trüffel» bezeichnet werden dürfen.

Aus den oben aufgeführten gesetzlichen Vorgaben folgt,
dass

• für Trüffel als Sachbezeichnung die Art 
angegeben werden muss;

• die Bezeichnung 
«weisser Trüffel»
«schwarzer Trüffel»
als Sachbezeichnung nicht ausreichend ist, da damit

eine Farbe und nicht die Pilzart 
bezeichnet wird;

• bei getrüffelten Lebensmitteln die 
Bezeichnung «Trüffel» in der Liste der 
Zutaten aus-reichend ist.

Welche Trüffelarten sind verkehrsfähig?

Pilzname deutsch Pilzname lateinisch

Sommertrüffel Tuber aestivum

Herbsttrüffel Tuber uncinatum

Wintertrüffel Tuber brumale

Piemont-/Albatrüffel Tuber magnatum

Perigordtrüffel Tubermelanosporum 

Wie sieht eine korrekte Kennzeichnung aus?

Richtig Falsch

Spaghetti mit Spaghetti mit weissen weis-

sen Albatrüffeln Trüffeln

Spaghetti mit Spaghetti mit 

schwarzen schwarzen Trüffeln

Wintertrüffeln

Noch Fragen? Wir helfen Ihnen gerne 
weiter!

Lebensmittelinspektorat der Stadt Zürich
Walchestrasse 31, Postfach, 8035 Zürich
Tel.  044 216 50 40
E-Mail: ugz-lmi@zuerich.ch
Internet: www.stadt-zuerich.ch/ugz

Welches sind die gesetzlichen 
Grundlagen?

• Verordnung des EDI über Speisepilze und 
Hefe vom 23. November 2005

Bezugsquelle: Bundesamt für Bauten und
Logistik BBL, 3003 Bern
E-Mail: verkauf.gesetze@bbl.admin.ch
Internet: www.admin.ch 

LEBENSMITTELHYGIENE:  MERKBLATT FÜR LEBENSMITTELBETRIEBE

Kennzeichnung von Trüffeln
Welche Bezeichnung für «Trüffel» ist korrekt? Reicht die Bezeichnung «Trüffel»,
«weisse Trüffel», «schwarze Trüffel?
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Schaden 

Im Gegensatz zu unseren einheimischen Ameisen 

treten Pharaoameisen im Gebäude das ganze Jahr 

über auf. Sie verschwinden nicht von allein, im 

Gegenteil, der Befall wird immer grösser. Dabei 

sind sie für die Bewohnerinnen und Bewohner 

nicht nur sehr lästig und Ekel erregend, sie können 

auch Pilzsporen, Krankheitskeime oder Fäulniser-

reger verschleppen. Ausserdem ist das Risiko 

gross, dass sie – beispielsweise mit einer Video-

kassette – in andere Gebäude weiterverschleppt 

werden. Besonders problematisch ist eine Ein-

schleppung in Spitäler, da sie dort unter Wund-

verbände und sogar in sterile Packungen schlüp-

fen können. 

 
 

Bekämpfung 

Pharaoameisen können Sie weder mit handels-

üblichen Ameisen-Köderdosen noch mit Sprühdosen 

erfolgreich bekämpfen. Die Bekämpfung mit 

speziellen Pharaoameisenködern ist aufwändig und 

kann nur von einer professionellen Schädlingsbe-

kämpfungsfirma mit Fachbewilligung durchgeführt 

werden. Es ist empfehlenswert, mehrere Offerten 

einzuholen. Fragen Sie, ob die Firma Erfahrung in der 

Bekämpfung von Pharaoameisen hat. 

Wer übernimmt die Kosten für die 
Bekämpfung? 

Wer einer Schädlingsbekämpfungsfirma einen Auf-

trag gibt, muss auch die Kosten übernehmen. Der 

Hauseigentümer oder die Verwaltung ist laut Mietrecht 

und Verordnung über allgemeine und Wohnhygiene 

(Kanton Zürich) verpflichtet, die Wohnung in gutem 

Zustand, frei von Ungeziefer zu vermieten und ist ver-

antwortlich für gute hygienische Verhältnisse im Haus. 

Der Hauseigentümer darf die Bekämpfungskosten 

nicht auf die einzelnen Mieter übertragen. 

 

 

 

 

Wir helfen Ihnen weiter! 

Rufen Sie uns an, schicken oder bringen Sie uns die 

Insekten zur Bestimmung. Unsere Beratung ist 
kostenlos und nur für BewohnerInnen der Stadt 

Zürich, Mo – Fr: 13.30 – 14.30 Uhr. 

Beratungsstelle Schädlingsbekämpfung  

Isabelle Landau Lüscher, Dr. Gabi Müller, Marcus 

Schmidt  

Telefonische und persönliche Sprechstunde für 

BewohnerInnen der Stadt Zürich:  

Walchestr. 31, 2. Stock, Büro 232,  

Telefon 044 412 28 38,  

Mo – Fr: 13.30 – 14.30 Uhr 

 

Für Briefe: Walchestrasse 31 

  Postfach 3251, 8021 Zürich 

Für Pakete:  Walchestrasse 31 

  8006 Zürich 

E-Mail:  ugz-bsb(at)zuerich.ch 

Internet: www.stadt-zuerich.ch/schaedlingsbekaempfung  
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